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44°

An den Winter t799 — l800.
Non des Gebirges Zinnen wehet dein Odem,

Wie wandelst
Majestätisch du her in das traurende Thal!

Deine Pfade bestreu n die Wälder mit sterben-
dem Laube,

Flocken umtanzen dein Haupt, Wolken weben
dein Kleid.

Und dein Wandel ist leise, du fuhrest die Ruhe
der Alpen

In das leidende Thal, ach! zerrissen vom
Sturm.

Dreimal sey uns gegrüßt, o Winter, den Dul-
dern willkommen;

Nach den Stürmen des Jahrs, sey uns
dreimal begrüßt!

So begrüsset der Müde den Abend des schmerz-
lichen Tages

Und die dämmernde Nacht, und den Schlum-
mer und Traum.

Sink hernieder in's Thal, o Winter! — die
Blumen des Lenzes

Blüh'ten uns nicht; mit Blut waren die
Blüten benezt;

Und die Aehren des Sommers und die Trau-
den des Herbstes

Sahen die Sichel nicht, sah'n nur der Wü-
thenden Schwerdt.

Sink hernieder in's Thal! umschatte die Hütte
des Landmann's;

In der Vergessenheit Duft hülle den Kummer
uns ein.

Ach verhülle des Dorfes Trümmer; das öde
Gemäuer

Trauernd raget es hoch, Denkmahl der schrek-
lichen Zeit!

Daß kein Aug' es sehe, und daß die herbe
Crinn'rung

Nicht mit wühlender Hand wieder erwecke
den Gram.

Hüll' in dein Todtengewand die stumme Natur
und die Wunden,

Welche das wüthende Jahr schlug mir eiser-
ner Faust!

Und bedecke die stillen Grader, die einsamen
Hügel,

Wo sie ruhen vom Kam/f, für die Freiheit
gekampft,

Unsre Brüder! die Helden! — fern von den
Hünen der Heimath.

An den Ufern der Thm, an den Borden
des Rheins!

Ach, ihr kehret nicht wieder, ihr Lieben! es

weinen die Hirten
Im verlassenen Thal, und ihr kehret nicht

heim!
Und den Kranz, für eure Siegerstirnen ge-

wunden,
Weinend hangt ihn die Braut nun mit w

bender Hand,
Um das düstre Kreuz. — S, Heldcnbrüder,

gefallen
Für das Vaterland, ruh't sanft in des V«

terlanbs Schoos!
Also kämpften, wie ihr und starben im Kämpft

um, Freiheit,
Unsre Väter, wie ihr, schlummert lieblich,

wie sie!
Aber empor von enern Hügeln steige nun <M

Wie von Altaren empor für die Freiheit der

Schwur.
Alle Hirten, sie schwören: wir können sterbe»,

— o sterben

Für die Freiheit, wie sie, — ihr zu sterbe»

ist süß:

Sink, o Winter, herab, und führe die RM
der Alpen

In das trauernde Thal, um das heilige Grab.
Endlich werden sie alle die tiefen Wunde»

verbluten;
Ueber den Gräbern ergrünt bald der Vergeh

» senheit Moos.
Aus den Schmerzen keimet die zarte Bwmr

der Hoffnung,
/

uns zu!
Und der Engel des Friedens, mit Fruhliê

Rosen umgurtet.
Schwinget um unser Thal seine Mm

uns dann;
Schwinget die schmeichelnde Pà umM'

Hütten und Graber,
Ueber dem schreklichen Zwist, we.chcr

Brüder erwürgt.
Selige, selige Zeit! - wann wird dich me.

Auge erblicken?
Wäre mein Leben der Preis, mmm doch nm»

Leben dahin!

Altorf, im K. Waldstätt-n, den 3. Dec. 1794

Heinrich Zlchokke.

Und du führest den Lenz selbst, o Winter,
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